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1.  DIE EINRICHTUNG STELLT SICH VOR 

1.1 Träger 

Die Arbeiterwohlfahrt ist ein caritativer Verein, dessen Leitbild geprägt ist von Toleranz, 

Gleichheit und Solidarität für alle. Die haupt- und ehrenamtlichen Mitarbeiter der 

Arbeiterwohlfahrt unterstützen die Mitmenschen, fördern das Gemeinschaftswohl und 

setzen sich in ihrer Arbeit für alle Menschen ein, egal welcher Religion und Nationalität sie 

angehören. 

Kindertagesstätten der Arbeiterwohlfahrt sind Orte des Lernens, des Erlebens und der 

Auseinandersetzung in Geborgenheit. Im Mittelpunkt stehen die Bedürfnisse der Kinder. 

 

1.2 Entstehung der Einrichtung 

Die Vereinbarkeit von Familie und Beruf ist eine der wichtigsten gesellschaftspolitischen 
Herausforderungen der Gegenwart. Neue Krippenplätze schaffen, das Angebot an Kinder-

gartenplätzen erweitern, einen Kinderhort aufbauen, um so dem steigenden Bedarf an 

Kinderbetreuungsplätzen in der Gemeinde Frensdorf gerecht zu werden, war die 

Ausgangsposition für das innovative Großprojekt.  

So entstand das Kinderhaus St. Elisabeth, ein Neubau mit 211 Betreuungsplätzen und 

einem baulichen Verbund mit der Gemeindebücherei unter der Trägerschaft der Arbeiter-

wohlfahrt Kreisverband Bamberg Stadt und Land e.V.. 

Der erste Bauabschnitt, die dreigruppige Kinder-

krippe und der sechsgruppige Kindergarten mit den 

dazugehörigen Nebenräumen, konnten im Januar 

2013 bezogen werden. Im November 2014 folgte der 

Einzug in das Kinderrestaurant und die Horträume. 

Gleichzeitig bezog auch die Gemeindebücherei ihre 

neuen Räume. Danach zeigte sich, dass der Bedarf an 
Kinderhortplätzen stetig anstieg und es kam 2017 zu 

einer Erweiterung unseres Hortes um weitere 25 

Plätze. Damit stieg die Zahl der Betreuungsplätze im 

Kinderhaus insgesamt auf 236 zu belegende Plätze. 

 

1.3 Lage und soziales Umfeld 

Frensdorf dürfte in der Zeit zwischen den Jahren 750 und 900 (sogenannte Fränkische 

Landnahme) entstanden sein und wurde erstmals 1139 urkundlich erwähnt. Frensdorf setzt 

sich aus 14 Gemeindeteilen zusammen: Frensdorf, Birkach, Reundorf, Rattelshof, 

Herrnsdorf, Lonnershof, Vorra, Schlüsselau, Ellersdorf, Wingersdorf, Obergreuth, 

Untergreuth, Abtsdorf, Hundshof. 



 

Die Gemeinde wird hauptsächlich von jungen 

Familien als Wohnort ausgewählt. Die Nähe zur Stadt 

Bamberg und das natürliche Umfeld sind wichtige 

Gründe sich in Frensdorf nieder zu lassen. Die 

Familienfreundlichkeit wird seit Jahren sehr ge-

schätzt und die Kommune Frensdorf hat sich 

politisch an diesem Ziel orientiert. 

Das Kinderhaus befindet sich im westlichen Teil 

Frensdorfs. Von Bamberg kommend biegt man an der 

Kreuzung nach rechts, Richtung Burgebrach, ab. 

Nach 100 m befindet sich auf der linken Seite die 

Zufahrt zum Parkplatz. Von hier aus führt ein Fußweg 
zum Haupteingang des Kinderhauses. Ebenfalls zu 

Fuß gelangt man über die Sommersgasse und die 

Elisabethenstraße zum Eingang. 

 

Soziales Umfeld - Sozialraumanalyse  

Frensdorf ist eine Wohngemeinde, welche sehr nahe 

an der Stadt Bamberg liegt. Die jungen Familien sind 
sich der Nähe zu den Arbeitsplätzen, den weiter-

führenden Schulen und den Freizeitaktivitäten sowie 

des sozialen Angebotes der Stadt Bamberg bewusst. 

Die Entscheidung in der Gemeinde Frensdorf zu 

wohnen ist meist vom natürlichen Umfeld und der 

guten Versorgung mit Betreuungsplätzen für die 

Kinder bestimmt. 

Eine Erweiterung der sozialen Angebote für alle 

Altersklassen der Kommune ist für die nächsten 

Jahre das politische Ziel. Der demographische 

Wandel und der starke Zuzug junger Familien 

verändern das soziale Bild der Gemeinde. Es gibt 

bereits einige Neubaugebiete mit familienorientier-
ten Angeboten, einen Wohnort für inklusives Wohnen 

und Pläne für seniorengerechte Alterssitze. 

Frensdorf mit seinen Ortsteilen hat viele kulturelle 

Anziehungspunkte wie zum Beispiel das Bauern-

museum Bamberger Land, die Kirche „St. Johannes“, 

den Ortskern mit attraktiven Geschäften, Gast-

stätten, Banken und seit 2011 einen Naturbadesee. 
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1.4 Räume und Außenbereich  

Die Räume des Kinderhauses sind nach Alter der Kinder ausgestattet. Vor allem sind die 

Räume wandelbar und flexibel, wachsen mit den Ideen der dort lebenden und lernenden 

Kinder mit. Identität und Lebensart von Menschen werden erkennbar. Der Raum und die 

Struktur sind nicht starr. Lernwege werden sichtbar und der Raum spiegelt wieder was dort 

erlebt, geforscht und entdeckt werden kann. 

Aus den Quellen des Vereins Dialog Reggio e.V.:  

Der Raum erfüllt als „dritter Erzieher“ für Kinder zwei Hauptaufgaben: Er vermittelt ihnen 

Geborgenheit und zugleich Herausforderungen. Er umfasst auch das von den Kindern 

erschließbare Umfeld: die Straßen, Plätze, öffentlichen Gebäude ebenso wie die Reste von 

Natur in der Stadt und an deren Rand. 

Die Öffnung des Kita-Alltags zum Leben in der Stadt wird durch die Architektur der meisten 
reggianischen Kindereinrichtungen und durch die Gestaltung des Eingangsbereichs zum 

Ausdruck gebracht: Dieser ist die Visitenkarte der Einrichtung. Hier stellen sich das Personal, 

die pädagogischen Überzeugungen und Praxisprinzipien der Einrichtung vor. 

Innerhalb der Einrichtung entwickelt sich ein dialogisches Verhältnis zwischen den Kindern 

und dem räumlichen Ambiente. Räume übernehmen verschiedene pädagogische „Rollen“. Sie 

sollen 

- eine aktivierende Atmosphäre des Wohlbefindens schaffen 

- die Kommunikation in der Einrichtung stimulieren 

- gegenständliche Ressourcen für Spiel- und Projektaktivitäten bereitstellen 

- Impulse geben für die Wahl der Kinderaktivitäten. 

Daher sind Räume, auch die Gruppenräume, überwiegend mit Schwerpunktfunktionen 

ausgestaltet, also als Kinderrestaurant, Atelier, Bauraum, Rollenspiel- oder Forscherraum 

gestaltet.  



 

1.5 Struktur des Hauses 

 

Die Lernzwerge – Kinderkrippe 

Kinder zwischen 0 und 3 Jahren 

Es gibt drei Gruppen, die in teilweiser Öffnung 

zueinander den pädagogischen Alltag leben und es 

den Kleinkindern ermöglicht, auf einer Basis von 

Geborgenheit und Sicherheit ihre Lebenswelt zu 

erkunden. 

 

Die Entdeckerkinder – Kindergarten 

Kinder zwischen 3 und 4,5 Jahren 

Hier gibt es drei Stammgruppen, die in Funktions-

räumen nach einem teiloffenen System den Tag im 

Kinderhaus miteinander gestalten. Geborgenheit 

und Sicherheit, Struktur und Rituale zu finden, 
stehen in einem ausgewogenen Verhältnis zur Mög-

lichkeit, in den Funktionsräumen zu explorieren um 

auf Entdeckungsreise zu gehen. 

 

Die Erfinderriesen – Kindergarten 

Kinder zwischen 4,5 und 6 Jahren 

Auch hier gibt es drei Stammgruppen, welche in 
Funktionsräume in einem offenen System die Orte 

des Staunens, Forschens und Lernens öffnen und 

den Kindern ermöglichen, nach ihrem Interesse zu 

wählen und hier auf Lernerfahrungssuche zu gehen. 

Altersentsprechende und ausdifferenzierte Materia-

lien bieten eine gute Vorbereitung auf die Schule. 

 

Die Weltenforscher – Kinderhort 

Kinder zwischen 6 und 14 Jahren 

In einem interessanten Raumsystem können unsere 

Hortkinder ihrem Bedürfnis nach Entspannung und 

Bewegung ebenso gut nachkommen wie ihrem 

natürlichen Lernbedürfnis, welches in verschiede-
nen Werkstätten mit unterschiedlichen Schwer-

punkten angeregt wird.  

„Unsere Einrichtungen sind vor allem 

Werkstätten, in denen die Kinder die 

Welt untersuchen und erforschen.“ 
 

- Loris Malaguzzi - 
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1.5.1  Die Lernzwerge – Kinderkrippe von 0 bis 3 Jahren 

In der Kinderkrippe gibt es 3 Gruppen, die sich an einem Tag in der Woche für 2 Stunden 

öffnen. Die Ausstattung der Räume berücksichtigt die Bedürfnisse der U3–Kinder. Sie haben 

Rückzugsmöglichkeiten, z. B. Kuschelnester um Geborgenheit zu erfahren und ein über-

sichtliches, gut zu erreichendes Materialangebot. Eine feste Ordnung, Bilder und 

Beschriftungen, die eine Zuordnung des Spielmaterials erleichtern, geben den Kindern 
Sicherheit. Das übersichtlich angeordnete Material macht gleichzeitig neugierig und lädt 

zum Experimentieren und Ausprobieren ein. Viele freie Flächen, wie z. B. Spielteppiche 

bieten Raum für Bewegung, welche noch intensiv im Turnraum und im Garten gelebt 

werden kann. Fensterflächen, welche bis zum Boden reichen, schaffen eine Verbindung 

zwischen Drinnen und Draußen, ermöglichen den Krippenkindern einen Blick über den 

Raum hinaus und somit zusätzliche Entdeckungsmöglichkeiten. 

Darüber hinaus bieten unsere Wickelräume einen hohen Komfort für pflegerische Be-

dürfnisse. Wasserrinnen und Waschbecken mit unterschiedlich funktionierenden Armatu-

ren machen neugierig und ermöglichen vielfältige Erfahrungen rund um das Wasser! 

Liebevoll ausgestattete Schlafräume laden ein in heimeliger Umgebung, bei leiser Musik zu 

entspannen und in den Schlaf zu finden.  

  



 

1.5.2  Die Entdeckerkinder – Kindergarten von 3 bis ca. 4,6 Jahren 

Die Kinder im Kindergartenbereich erleben ein teiloffenes System. Das heißt, sie können 

sich je nach Interessenslage einen passenden Ort des Lernens in der Erfahrung und des 

Spiels aussuchen. Im Erdgeschoß befindet sich der Bereich für die Kinder im Alter von 3 bis 

ca. 4,6 Jahren. Der Übergang ins Obergeschoss kann abhängig gemacht werden vom 

individuellen Entwicklungsstand der Kinder und organisatorischen Gegebenheiten im 

Kinderhaus.  

Drei große Räume sind nach verschiedenen Schwerpunkten eingerichtet: die Buchstaben-

werkstatt, Kreativwerkstatt und die Bauwerkstatt. Als zusätzliche Räume gibt es das „Atelier 

Farbe“, eine Turnhalle, das Atelier del Gusto und einen großen Spielflur mit den 

unterschiedlichsten Spielnischen und Interessenfeldern. 
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1.5.3  Die Erfinderriesen – Kindergarten von ca. 4,6 Jahren bis Schuleintritt 

Im Obergeschoß finden die Kinder zwischen circa 4,6 und dem Schuleintritt in der 

Lernwerkstatt, in der Kreativwerkstatt, in der Bau- und Rollenspielwerkstatt, in der 

Musikwerkstatt, dem Atelier Erde, der Turnhalle, dem Atelier del Gusto und dem Spielflur 

einen Ort des Lernens, Staunens und Forschens mit unterschiedlichen Spielnischen.  

Durch eine sinnanregende Lernumgebung und Raumgestaltung, durch Materialien, die zum 
Experimentieren auffordern und die Atelierarbeit wird die Wahrnehmungs- uns 

Ausdrucksfähigkeit gestärkt und unterstützt. Dadurch kann die Entfaltung und Erhaltung 

der 100 Sprachen der Kinder ausgelebt werden. 

  

„Fantasie haben heißt nicht, sich etwas 

auszudenken, es heißt, sich aus den 

Dingen etwas zu machen.“ 
 

- Thomas Mann - 



 

1.5.4  Die Weltenforscher – Kinderhort von 6 bis 14 Jahren  

Die Schulkinder besuchen unseren Hort vor bzw. nach dem Unterricht. In den Schulferien 

sind die Kinder den ganzen Tag in unserem Kinderhaus zu finden. Der Hort gliedert sich in 

verschiedene „Werkstätten“, in denen sowohl die Hausaufgaben an unterschiedlichen 

Arbeitsplätzen erledigt werden, als auch eigene Lernerfahrungen orientiert an den 

jeweiligen Interessen der Kinder gemacht werden können. Neben dieser Lernwerkstatt 
finden die Weltenforscher interessante Impulse in der Näh- und Theaterwerkstatt sowie der 

Kreativwerkstatt. Auch der Garten kann von den Kindern als zusätzlicher Erfahrungs- und 

vor allem Bewegungsraum genutzt werden.  
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1.5.5  Außenbereich – Garten als Spiel- und Erfahrungsraum 

Unser Garten besteht aus verschiedenen Naturspiel-

räumen die sich aus einzelnen Elementen zusam-

mensetzen. Die Kinder können Streifzüge durch die 

unterschiedlichsten Bereiche unternehmen. Im 

schattigen Wäldchen laden Gebüsche und Bäume 
zum Spielen und Klettern ein. Kletterbäume, Büsche 

zum Verstecken, Erde und Wasser Kennzeichnen 

diesen lebendigen Spielort.  

In unserem Kinderhaus legen wir Wert auf ein 

natürliches Spielgelände, das Kindern die unter-

schiedlichsten Entdeckungsmöglichkeiten gibt. 

Die Farben der Natur, Formen, Gerüche in den 

kleinen Gärtchen oder auf der Terrasse, das 

Krabbeln der Insekten soll den Erfahrungsschatz der 

Kinder erweitern, beflügeln und stärken.  

Das Spiel im Freien, die Begegnung mit der Natur 

laden zu ständigem Lernen, neuen Erfahrungen und 

zur Entspannung ein. 

Der Garten ist ein Ort zum Forschen und Begreifen. 

  



 

1.6 Unser Verständnis von Bildung und Inklusion 

Inklusion betont das Recht für Kinder mit 

Behinderungen auf gemeinsame Bildung und 

gleichberechtigte Teilhabe am gesellschaftlichen 

Leben. In der Krippe betreuen, erziehen und bilden 

wir Kinder mit und ohne Behinderung gemeinsam 
und unterstützen vor allem darin, sich gegenseitig 

anzunehmen und voneinander zu lernen. Eltern 

entscheiden und tragen die Verantwortung dafür, 

an welchen Bildungsort ihr Kind betreut wird, wir 

stellen dazu noch das Wohl des Kindes in den 

Vordergrund.  

Entsprechend der individuellen Bedürfnisse von 

Kindern mit Behinderung und von Behinderung 

bedrohten, begleiten wir in enger Kooperation mit 

Fachdiensten und Beratungsstellen. Auch wenn die 

gemeinsame Betreuung von Kindern mit und ohne 

Behinderung viele Herausforderungen für unsere 

Einrichtung mit sich bringt, bietet sie auch viele 
Chancen. Denn die Kinder wachsen so in einem 

Umfeld auf, in dem es normal ist, dass jeder Mensch 

seine besonderen Fähigkeiten und Talente besitzt 

und dass jeder Mensch anders ist. Inklusion 

bedeutet, dass sich die Gruppe selbstverständlich 

aus vielen verschiedenen Kindern zusammensetzt. 

 

INKLUSION oder „Im Kinderhaus muss es normal 

sein, verschieden zu sein!“ 

Inklusion bedeutet in unserer Einrichtung … 

- sich gegenseitig annehmen 

- miteinander spielen 

- aufeinander achten 

- voneinander lernen 

- füreinander da sein 

Im Mittelpunkt unserer Arbeit steht das Spiel des Kindes, die Auseinandersetzung mit der 

Welt. Beobachtung steht bei uns im Fokus, wir begleiten, gehen in den Dialog, forschen 

gemeinsam und bei Bedarf unterstützen wir. Die Ressourcen und Stärken jedes einzelnen 

Kindes stellen wir in den Vordergrund. 

„Bisher war es wichtig, dass jeder der 

anders ist, die gleichen Rechte hat. In 

Zukunft ist es wichtig, dass jeder das 

Recht hat, anders zu sein.“ 
 

- Wilhelm de Klerk - 
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Es gibt unterschiedliche Lernimpulse, besonders während der Öffnungsphase im Tages-

ablauf, da viele Räume mit unterschiedlichen Schwerpunkten genutzt werden können. Die 

Kinder aus den einzelnen Bereichen treffen sich täglich im Garten oder in den anderen 

Funktionsräumen und können so über die Gruppe hinaus Freundschaften aufbauen. Sie 

lernen von Anfang an, dass Vielfältigkeit, Individualität und Verschiedenartigkeit 

bereichernd sind. Besonders beschäftigen uns derzeit die Kinder mit Fluchterfahrung, die 
unser Kinderhaus besuchen. Auch sie sind Kinder mit individuellen Bedürfnissen, Stärken, 

Ressourcen und Schwächen, sie haben zusätzlich die Erfahrung der Flucht gemacht. Wie bei 

allen Kindern ist die Eingewöhnung eine sensible Phase. Für uns Fachkräfte ist es 

selbstverständlich, in dieser Zeit besonders auf diese Kinder einzugehen. Sie bekommen, 

wie jedes Kind, Zeit und Zuwendung, um sich in ihrer neuen Umgebung zurechtzufinden. 

Zuwendung schafft Nähe, Nähe schafft Vertrauen und aus diesem Vertrauen kann Sicherheit 
entstehen. Mit dieser Sicherheit kann sich das Kind in die neue Umgebung einleben, 

Sprache, Umgangsformen und Regeln erlernen. 

 

Heilpädagogische Begleitung:  

Unsere integrativen Kinder werden von ihrer Bezugserzieherin und –Kinderpflegerin 

betreut. Zusätzlich werden sie vom Fachdienst „Motte“ begleitet und gefördert. Um auf den 

jeweiligen Entwicklungsstand bzw. die individuellen Bedürfnisse des Kindes eingehen zu 
können, ist es uns wichtig, dass genaue Verhaltensbeobachtungen angestellt werden. Diese 

dienen als Grundlage für die Erstellung heilpädagogischer Förderpläne und Entwicklungs-

berichte. Im Vordergrund heilpädagogischer Angebote steht die Stärkung des Selbstwert-

gefühles durch Erfolgserlebnisse. Das Kind hat die Möglichkeit, in einem geschützten 

Umfeld Neues auszuprobieren und kann seine eigenen Fähigkeiten entwickeln. Übergangs-

situationen, insbesondere zur geeigneten Schulform werden verstärkt unterstützt. 

 

Zusammenarbeit mit den Eltern:  

Entscheidend für den Erfolg der inklusiven Arbeit ist auch eine vertrauensvolle und offene 

Zusammenarbeit mit den Eltern.  

 

Teamarbeit:  

Integrativ zu arbeiten erfordert eine individuelle, auf das Kind abgestimmte pädagogische 
Vorgehensweise. Um einheitlich, fundiert und reflektiert handeln zu können, pflegen wir 

eine enge, gut abgestimmte Teamarbeit. 

  



 

2.  DAS TEAM STELLT SICH VOR 

Unser Mitarbeiterteam besteht aus qualifizierten pädagogischen Fachkräften und Ergän-

zungskräften. Praktikantenstellen bieten wir für die Ausbildung zum Erziehenden an (SPS-

Praktikum) oder für die Ausbildung zur Kinderpflegekraft und im Rahmen des Bundes-

freiwilligendienstes. Wir beschäftigen zusätzlich:  

- hauswirtschaftliche Kräfte in Teilzeit, welche für den Einkauf, die Vorbereitung der 
Vollverpflegung, die Spül- und Reinigungsarbeiten (innerhalb des Restaurants) und 

teilweise für die Wäsche zuständig sind. 

- Hausmeister 

- Reinigungskräfte 

Im Abstand von zwei Wochen treffen sich die Teams der einzelnen Bereiche zu einer 

Besprechung und einmal pro Monat das gesamte Team des Kinderhauses. Besonders in 
einem teilweise geöffneten System hat die enge und gute Zusammenarbeit im Team der 

Pädagogischen Fachkräfte eine wichtige Bedeutung für die Wirksamkeit der geleisteten 

Arbeit. Die Teamsitzungen sind im Bewusstsein dessen, dass die Fachkräfte mit ihrer ganzen 

Person und Individualität die Erziehungs- und Bildungsaufgabe selbsterfahrungsorientiert 

wahrnehmen. 

Eine intensive Kommunikationskultur in Form von Informationsaustausch und Absprachen 

sind notwendig, um die Entwicklung der Kinder bestmöglich zu unterstützen und durch 

konkrete Impulse individuell zu fördern. 

 

3.  PRINZIPIEN UND GRUNDSÄTZE UNSERER ARBEIT 

3.1 Unser Bild vom Kind und seiner Familie 

Das Kind verstehen wir als Konstrukteur seiner individuellen Wirklichkeit und Entwicklung. 

Kinder bilden sich im sozialen Kontext selbst. Sie sind von Anfang an in der Lage, sich mit 

ihrer sozialen Umwelt auszutauschen und sie machen sich von Geburt an durch sinnliche 

Erfahrungen ein eigenes Bild von der Welt. 

Einen großen Teil ihres Wissens erwerben Kinder in der Gemeinschaft anderer Kinder. 
Kinder brauchen Unterstützung für die Bildung kleiner Gruppen und die Möglichkeit, sowohl 

Beziehungen mit Gleichaltrigen einzugehen als auch Kontakt zu Kindern auf anderen 

Entwicklungsstufen zu pflegen. 

 

Aus den Quellen des Vereins Dialog Reggio e.V.:  

Kinder als Forscher ernstnehmen 

In der Reggio-Pädagogik wird das Kind als Konstrukteur seiner Entwicklung und seines 

Wissens und Könnens betrachtet. Als Entdecker und Forscher will das Kind die Welt verstehen 

und sie in ein System von Sinn und persönliche Bedeutungen integrieren. Zugleich erweitert 
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das Kind durch Experimente, durch Versuch und Irrtum seine alltagspraktische und soziale 

Handlungsfähigkeit. 

Von zentraler Bedeutung für Bildungsprozesse ist in der Reggio-Pädagogik der Aufbau 

emotionaler Identifikation mit dem Gegenstand des Interesses: Das Kind lernt nur, wenn es 

von einer Sache begeistert, beseelt, in sie „verliebt“ ist. Zugleich wird der Kommunikation und 

Interaktion mit anderen (Kindern wie Erwachsenen) in Reggio ein hoher Stellenwert 
eingeräumt: Kinder setzen sich mit den Vorstellungen anderer auseinander und konstruieren 

in diesem Auseinandersetzungsprozess ihre eigenen Überzeugungen. Das von Bateson, Pierce, 

Watzlawick, von Glasersfeld u.a. entwickelte Paradigma einer (ko-)konstruktivistischen 

Weltdeutung spiegelt sich in der Vorstellung wider, dass Lernen nie fertiges, sondern nur 

vorläufiges Wissen konstruiert, das immer wieder neuer Deutungen bedarf. In den 

Forschungsprozessen der Kinder geht es daher nicht um den Erwerb „richtigen“ Wissens, 

sondern um die Erprobung von Strategien für die Annäherung an Wahrheit. 

 

3.2 Die Rolle der Erzieher/innen und unsere pädagogische Haltung  

Die Pädagogin bzw. der Pädagoge ist Partner der Kinder, Zeuge, Dialogpartner und Beob-

achter. Die pädagogische Fachkraft hat die Aufgabe, genau hinzusehen und die 

Kompetenzentwicklung der Kinder durch Vertrauen, Zutrauen und Freiheit in der 

ureigensten Entwicklung zu unterstützen. 

Sie gibt und nimmt Impulse der Lerntätigkeiten der Kinder auf, setzt diese in der 

Materialbeschaffung und Raumgestaltung um und ermöglicht den Kindern, sich weiter in 
ein Thema zu vertiefen. Sie ist offen für Interessenskehrtwendungen, fängt die Kinder auf 

und ermöglicht ihnen neue Erfahrungen zum Lernen. 

Die Fachkraft schätzt alle Erfahrungen und Werke der Kinder und gibt ihnen das Gefühl, 

etwas gut gemacht, etwas sehr Schönes und Kreatives gestaltet zu haben. Viele schon 

gemachte Erfahrungen werden immer wieder von allen Lernprozessbeteiligten, auch der 

Fachkraft, neu erlebt. Sie wird als lernende und forschende Person gesehen. Auch sie 

entdecken immer wieder Neues im Lernen mit den Kindern. 



 

Aus den Quellen des Vereins Dialog Reggio e.V.:  

Der Erzieherin in Reggio Emilia werden drei wesentliche Rollen zugewiesen: Sie ist 

- Begleiterin 

- Forscherin und 

- Zeugin. 

Der Terminus der Begleiterin wird in der Reggio-Pädagogik gewählt, um sich von der 
traditionell anleitenden Erzieherinnenrolle abzugrenzen. Das Kind wird als der eigentliche 

Akteur und Konstrukteur seiner Entwicklung gesehen. Es braucht aber je nach Situation 

Zuwendung oder Autonomieerfahrung durch achtsames, zugleich forschendes Begleiten. 

Dieses umschließt das Aufnehmen, Verarbeiten, Interpretieren der vielfältigen Äußerungen 

und Ausdrucksformen der Kinder und das darauf aufbauende Bereitstellen unterschiedlicher 

Ressourcen für die Entwicklung der Kinder (in Gestalt von Zeit, speziellen Räumlichkeiten, 

Zuwendung, Interesse, herausfordernden Fragen, Ideen oder Gegenständen). 

Das Selbstverständnis der ErzieherInnen und die Bedeutung des Teams: 

Die Anerkennung der Selbstständigkeit ist die Grundlage des pädagogischen Handelns. 

Prozesse der Verständigung zwischen Kindern und ErzieherInnen stellen sicher, dass die 

Erwachsenen wahrnehmen und berücksichtigen was Kinder in ihre Bildungsphase einbringen. 

Wahrnehmendes und entdeckendes Beobachten bildet einen wesentlichen Teil des 

professionellen Handelns. ErzieherInnen sind kompetente PartnerInnen in kindlichen 
Forschungsprozessen. Die MitarbeiterInnen, vor allem die ErzieherInnen, arbeiten mitein-

ander, reflektieren ihre Arbeit sowohl im Team als auch mit den anderen Einrichtungen und 

lernen dabei voneinander. Sie erhalten Praxisberatung und bilden sich kontinuierlich fort. 

Regionaler, nationaler und internationaler Austausch wird angestrebt. 

 

3.3 Pädagogischer Ansatz 

Das Kinderhaus St. Elisabeth lebt eine reggio-

inspirierte Kultur des Lernens. Das bedeutet:  

- Kinder sind bereits von Geburt an aktive und 

kreative Gestalter ihrer eigenen Entwicklung und 

ihrer Beziehung zur Umwelt  

- Ein Kind hat hundert Sprachen  

- Das Kind ist Ko-Konstrukteur seines eigenen 

Wissens  

 

 

 

 

„Kinder sind – ebenso wie Dichter, 

Musiker und Naturwissenschaftler – 

eifrige Forscher und Gestalter.“  
 

- Loris Malaguzzi - 
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Aus den Quellen des Vereins Dialog Reggio e.V.:  

Die Reggio-Pädagogik benennt sich programmatisch nach der norditalienischen Stadt Reggio 

Emilia. Diese gibt als Träger von rund vierzig Krippen und Kindertagestätten den juristischen, 

finanziellen und konzeptionellen Rahmen für die Praxis der Reggio-Pädagogik ab. Die Phase 

der Entwicklung des besonderen pädagogischen Profils der reggianischen Kindereinrich-

tungen lag in den Jahren zwischen 1962 und 1973. Der Pädagoge Loris Malaguzzi spielte dabei 
eine führende Rolle. Seit den 1980er Jahre kommen internationale Besuchergruppen nach 

Reggio, um in den städtischen Kindereinrichtungen zu hospitieren. 1981 wurde die Wander-

ausstellung „Die 100 Sprachen der Kinder“ konzipiert. Sie ist seither in vielen Länder gezeigt 

worden, zuletzt, unter dem Titel „The Wonder of Learning“, im Juni 2012 in Chemnitz. 1991 

wurden die reggianischen Kindereinrichtungen von der amerikanischen Zeitschrift Newsweek 

als beste vorschulische Institutionen der Welt ausgezeichnet. 

Anerkennung 

Wer als reggio-inspirierte Einrichtung anerkannt werden möchte, stellt einen schriftlichen 

Antrag an den Vorstand von Dialog Reggio e.V. In einem Reggio-Portfolio dokumentieren wir 

unsere pädagogische Arbeit und machen sichtbar, wie wir die Kriterien der Reggio-

Pädagogik umsetzen. Dieses Portfolio bildet zusammen mit der Konzeption die Grundlage 

für die Zertifizierung. Eine Besichtigung der Räume durch den Anerkennungsbeauftragten 

bildet den Abschluss des Verfahrens. 

 

3.4 Schwerpunkte unserer pädagogischen Arbeit 

Literatur 

Mit einer frühen, qualitativ hochwertigen sprach-

lichen Bildung erhalten Kinder die Kompetenz, sich 

im weiteren Bildungsverlauf Lernangebote zu 

erschließen und diese aktiv mitzugestalten. Deshalb 
führen wir die Kinder bereits im Krippenalter an 

Sprache, Schrift, Schreiben und Lesen heran. Unsere 

Kinder erhalten Sprachimpulse unter anderem im 

dialogischen Austausch im Alltag, in Gesprächs-

kreisen (Morgenkreis) und durch eine sprechanre-

gende Lernumgebung (Bücher, Lieder, Fingerspiele, 

Reime u. ä.). 

Neben sprachfördernden Impulsen im pädago-

gischen Alltag sind uns kulturelle Impulse durch Kulturschaffende wichtig. Wir holen 

Künstler in die Einrichtung, die bereits den U3-Kindern wertvolle Sprachanreize bieten. Sie 

laden zum Zuhören, Staunen und Mitmachen ein, denn Sprache fängt mit Zuhören an! 



 

Die pädagogischen Mitarbeiter unterstützen das Interesse der Kinder an Sprache und Schrift 

unter anderem dadurch, dass sie Gegenstände aus der Lernumgebung (Material) beschrif-

ten, um so zu veranschaulichen wie Schrift als Informations- und Kommunikationsmedium 

funktioniert. 

Als Besonderheit für unsere Kinder sehen wir die enge Kooperation mit der 

Gemeindebücherei, welche in unserem Kinderhaus integriert und jederzeit für uns 
zugänglich ist! Neben der frühen Auseinandersetzung mit dem Medium Buch und der 

Möglichkeit, bereits im Kindergarten “Bibfit” (Bibliotheksfit) zu werden, profitieren unsere 

Kinder von Angeboten wie Autorenlesungen, einem Bilderbuchtheater, der Lesenacht und 

vielem mehr. 

Natur 

Ein verantwortungsvoller Umgang mit der Umwelt 
und den natürlichen Ressourcen gewinnt vor dem 

Hintergrund globaler ökologischer Veränderungen 

zunehmend an Bedeutung. Die natürliche Umge-

bung des Kinderhauses ist eine wahre Schatztruhe. 

Die Nähe zu Wiesen und Feldern, dem Wald und dem 

Naturbadesee bietet ein unerschöpfliches Reper-

toire an Entdeckungs- und Forschungsmöglichkei-

ten und damit verbundenen Lernerfahrungen.  

Bei Ausflügen in die Natur erfahren die Kinder ihre 

Schönheit, die Vielfalt an Pflanzen und Tieren, sie 

spüren die Entspannung, die sie uns bietet. 

Naturmaterialien fordern die Kinder in besonderer 

Weise dazu auf, individuell, künstlerisch und kreativ 

tätig zu werden. Es geht uns darum, mit den Kindern 
Beziehungen zu Natur und Umwelt zu entwickeln, 

um eine wertschätzende Haltung einnehmen zu 

können. Um diesen Bildungsbereich vielseitig und 

authentisch zu gestalten, pflegen wir enge Koope-

rationen mit einem nahegelegenen Biolandhof 

(ernten von Kartoffeln und Kürbissen), mit dem 
Obst- und Gartenbauverein (Apfelsaftpressen), mit 

dem Bauernmuseum (Kräuterpatenschaften) und 

Teilnahme an „ÖkoKids“ mit Natur- und Um-

weltprojekten, die vom Interesse unserer Kinder 

ausgehen und von ihnen gestaltet werden. 
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Kultur 

Die kulturelle Bildung hat in unserem Kinderhaus 

seit Jahren einen besonderen Stellenwert. Sie 

fördert in besonderer Weise die Persönlichkeitsbil-

dung von Kleinkindern, sie lernen dadurch beispiels-

wiese, sich selbst zu verwirklichen und in die Ge-
meinschaft einzubringen. Die Zusammenarbeit mit 

Kulturschaffenden ist seit 2012 zu einem wichtigen 

Bestandteil unseres pädagogischen Konzeptes und 

der in unserem Haus gelebten reggio-pädagogisch-

inspirierten Kultur des Lernens geworden.  

Durch den Kontakt mit den Künstlern erfahren die 
Kinder einen authentischen Zugang zu Kunst und 

Kultur, sie erleben und beobachten Künstler bei 

ihrem Tun. Dabei sind die Interessen der Kinder 

Ausgangspunkt der pädagogischen Arbeit und des 

Handelns der Künstler. Die Künstler geben Impulse 

und schaffen damit Anregungen für die kreative 

Arbeit der Kinder.  

 

3.5 Kulturkinderhaus 

Kulturelle Bildung in der Elementarpädagogik ist 

grundlegend und unabdingbar. Laut der reggio-

inspirierten Kultur des Lernens drücken Kinder sich 

in hundert Sprachen aus. Das heißt, das Kind lernt 

am besten, wenn es von einer Sache begeistert, 

beseelt, in sie „verliebt“ ist.  

Unsere Räume sind nicht zuletzt deswegen mit 

Schwerpunktfunktionen ausgestattet, also Atelier, 

Bauraum, Forscherraum usw., sie geben Impulse 

und übernehmen pädagogische Rollen. Vor allem 

über die Atelierarbeit entstand die Zusammenarbeit 

mit verschiedenen Künstlern.  

Im Jahr 2013 wurde das Kinderhaus zum ersten Mal 

Kultur.Klassen-Partner und es begann eine inter-

disziplinäre Zusammenarbeit zwischen Künstlern, 

Pädagogen und dem Kultur- und Schulservice von 

Stadt und Landkreis Bamberg. Es kam zu diversen 

Fortbildungen, Fachtagen, einer Wanderausstellung 
der Projektdokumentationen und schließlich 2016 

zur Auszeichnung zum Kultur.Kinderhaus.  

„Jedes Kind ist ein Künstler, das 

Schwierige ist, als Erwachsener einer 

zu bleiben.“  

- Pablo Picasso -  



 

Die Kooperation mit diversen Künstlern wird auch in 

den nächsten Jahren fokussiert. Die dabei entstan-

denen wertvollen und ausdrucksstarken Projekte 

werden – wie in Reggio Emilia, Italien – auch in Zu-

kunft bei regelmäßigen Kulturfesten der Allgemein-

heit präsentiert.  

Unter Kulturarbeit in der ländlichen Gegend ver-

stehen wir auch, vom Erfahrungsschatz der Senio-

ren Kulturgut zu erfahren und Traditionen fortzu-

setzen. Hier wird den Kindern die Möglichkeit 

gegeben, mit dem Apfelwiesenbesitzer (Heiner 

Dürrbeck) unter anderem über die Geschichte zu 
sprechen. Ebenso können sich Groß und Klein mit 

der Biolandhofbäuerin (Gunda Mohl) zum Beispiel 

über die Entwicklung der Landwirtschaft austau-

schen. 
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3.6 Atelier del Gusto 

Eine Besonderheit in unserem Kinderhaus ist der 

Schwerpunkt „Ernährungsbildung“.  

Wir bieten den Kindern gesundes Essen- nicht nur im 

Kinderrestaurant beim abwechslungsreichen 

Frühstückbuffet, über das frisch gelieferte 
Mittagessen und an der nachmittäglichen Snackbar- 

auch in einem speziellen Funktionsraum. Im Atelier 

del Gusto schaffen wir für Kinder auf unterschied-

lichste Weisen einen Zugang zu unseren 

Nahrungsmitteln. 

Die Kinder untersuchen in allen Bereichen die 
Sprache der Lebensmittel. Diese spannende Mixtur 

aus Küche, Labor, Werkstatt und Atelier ist 

einzigartig. Sie dient der Wertschätzung unserer 

Pflanzen, dem richtigen Umgang mit Küchengeräten 

des täglichen Lebens, der Ästhetik am Essenstisch 

sowie der Philosophie des Genusses. 

Unter Beachtung des Saisonkalenders wird bei 
diesem Projekt die Herkunft unserer Lebensmittel, 

das Wachstum und die Verarbeitung beleuchtet. 

Damit verbunden ist die enge Zusammenarbeit mit 

dem Bauernmuseum Bamberger Land in Frensdorf. 

Dort übernehmen Kinder Patenschaften über Beete, 

Pflanzen und somit Verantwortung und achtsamen 

Umgang über die Werteerhaltung der natürlichen 
Ressourcen unserer Umwelt. Ebenso ist die 

Kooperation mit dem Biolandbauern, Hans-Jürgen 

Mohl aus Abtsdorf, für diesen Schwerpunkt von 

großer Bedeutung. Von und mit ihm lernen die 

Heranwachsenden viel über die Feldarbeit, Anbau, 

Ernte und sinnvolle Lagerung. Im Vordergrund 
stehen im Atelier del Gusto auch die sinnliche 

Erfahrung von Form, Farbe und Struktur von Obst 

und Gemüse. Unter anderem am Leuchttisch und 

unter dem Mikroskop können Kinder neue 

Geschmacksrichtungen entdecken und künstlerisch 

kreativ tätig werden. Ebenso durch interessante Aus-

drucksformen wie „Food Art“ und das Ausprobieren 
von Garnier-Werkzeugen werden Kinder an neue 

Geschmackswelten herangeführt.  

  



 

3.7 Beobachtung und Dokumentation 

Die Beobachtung und die anschließende Doku-

mentation verstehen das Kinderhaus als wichtige 

Bestandteile der pädagogischen Arbeit und zeigen 

die interessierte und achtsame Grundhaltung der 

pädagogischen Fachkräfte den Kindern gegenüber. 
Die Dokumentation dient der Ideensammlung, als 

Spiegel des Wissens, Bildung der Kinder sowie als 

kollektives Gedächtnis. Dokumentation ist die 

Grundlage einer Pädagogik des Zuhörens und der 

Partizipation der Kinder. Sie macht Lernen sicht-bar. 

Um dies zu erreichen, nutzen wir unterschiedliche 
Möglichkeiten der Dokumentation, welche wir auch 

für den Austausch mit Eltern nutzen. 

Neben der Tagesdokumentation und den „spre-

chenden Wänden“, durch die Einblicke in die 

aktuelle Projektarbeit gegeben werden, ist das 

Portfolio ein zentraler Bestandteil unserer Arbeit. 

Darin wird mit Hilfe von Fotos, Arbeiten und 
Äußerungen der Kinder, Texten der pädagogischen 

Fachkräfte und vielem mehr der Lern- und Bildungs-

weg der Kinder dokumentiert. Sie erfahren auf 

diesem Weg Anerkennung und Wertschätzung ihres 

Tuns. 
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3.8 Übergänge der Kinder im Bildungsverlauf, Eingewöhnung 

Transitionen sind für alle Beteiligten, aber vor allem für die Kinder, eine große 

Herausforderung, die durch gute Zusammenarbeit und Absprachen aller Beteiligten in 

unserem Kinderhaus gut gelingen. 

Der erste Übergang ist meist die Eingewöhnung in die Krippe oder den Kindergarten. Schon 

hier ist es uns wichtig, Eltern und Kinder dabei zu unterstützen, diesen Übergang erfolgreich 
zu bewältigen. Dafür ist eine intensive Zusammenarbeit zwischen Elternhaus und 

Kinderhaus sehr wichtig. Wir orientieren uns dabei am Berliner Modell und dem daraus 

abgeleiteten Standard der Arbeiterwohlfahrt. Gleiches gilt für die weiteren Übergänge 

innerhalb des Kinderhauses von der Krippe zum Kindergarten (Entdeckerkindern), sowie 

von den Entdeckerkindern zu den Erfinderriesen und dann wiederum in die Schule und den 

Hort.  

Langfristig ist die erfolgreiche Bewältigung der Übergänge zentral für die Entwicklung der 

Kinder – sie stärken das Selbstvertrauen und Flexibilität und unterstützen die Kompetenz-

entwicklung. Kinder erfahren, Übergänge und Veränderungen im Leben als 

Herausforderung zu begreifen, die sie bewältigen können.  

 

3.9 Partizipation  

„Was machen wir?“ Diese Frage stellen sich die Kinder 
in einem täglich stattfindenden Gesprächskreis. Alle 

Kinder eines Bereiches oder einer Gruppierung 

diskutieren, welche Ideen, Fragen oder Projekt-

fortschritte als nächstes realisiert werden. Durch das 

offene Arbeiten können die Kinder im Alltag wählen, 

mit welchen Themen sie sich beschäftigen und in 

welchem der Räume sie ihrer aktuellen Frage 

nachgehen.  

Bei regelmäßig stattfindenden Kinderkonferenzen in 

den jeweiligen Bereichen des Kinderhauses 

tauschen die Kinder ihre Ideen aus, treffen 

demokratisch Entscheidungen und sammeln Erfahrungen beim Vorstellen und Diskutieren, 

was zu einer Erweiterung ihrer Kompetenzen beiträgt. Die Kinder entscheiden mit über die 
räumliche Ausstattung, das Material, die Themen der Projekte, den Verlauf von Feiern und 

Veranstaltungen. Sie stecken sich und allen anderen klare Grenzen und üben Akzeptanz im 

Einhalten anderer persönlicher Kompetenzen und Grenzen.  

Zudem gibt es einen von den Kindern gewählten Kinderrat, der dem Fachkräfteteam als 

Beratungsgremium an die Seite gestellt wird. Diese Verstetigung und Weiterentwicklung 

des Kinderrates wird sich als Arbeitsziel gesteckt. 

 



 

3.10 AWO-Leitsätze und deren Umsetzung im Haus 

Die Leitsätze sind die Kernthesen des Leitbildes. Leitsätze und Leitbild sind Grundlage für 

das Handeln in der Arbeiterwohlfahrt. Sie kennzeichnen Ziele, Aufgabenverständnis und 

Methoden unserer Arbeit. Sie ermöglichen es uns, über unsere Tätigkeit zu diskutieren, sie 

kritisch zu hinterfragen und daraus notwendige Konsequenzen zu ziehen. Leitsätze und 

Leitbild gelten für Mitgliederverband und Unternehmensbereich gleichermaßen. Sie sind 
Orientierung für die Mitglieder, für die ehren- und hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter sowie für das Jugendwerk. 

 

Unsere Leitsätze 

1. Die Arbeiterwohlfahrt kämpft durch ehrenamtliches Engagement und professionelle 

Dienstleistungen für eine sozial gerechte Gesellschaft. 

2. Wir bestimmen - vor unserem geschichtlichen Hintergrund als Teil der Arbeiter-

bewegung - unser Handeln durch die Werte des freiheitlich demokratischen 

Sozialismus: Solidarität, Toleranz, Freiheit, Gleichheit und Gerechtigkeit. 

3. Wir sind ein Mitgliederverband, der für eine sozial gerechte Gesellschaft kämpft und 

politisch Einfluss nimmt. Dieses Ziel verfolgen wir durch ehrenamtliches 

Engagement und professionelle Dienstleistungen. 

4. Wir fördern demokratisches Denken und Handeln. Wir haben gesellschaftliche 

Visionen. 

5. Wir unterstützen Menschen, ihr Leben eigenständig und verantwortlich zu gestalten 

und fördern alternative Lebenskonzepte. 

6. Wir praktizieren Solidarität und stärken die Verantwortung der Menschen für die 

Gemeinschaft. 

7. Wir bieten soziale Dienstleistungen mit hoher Qualität für alle an. 

8. Wir handeln in sozialer, wirtschaftlicher, ökologischer und internationaler 
Verantwortung und setzen uns nachhaltig für einen sorgsamen Umgang mit 

vorhandenen Ressourcen ein. 

9. Wir wahren die Unabhängigkeit und Eigenständigkeit unseres Verbandes; wir 

gewährleisten Transparenz und Kontrolle unserer Arbeit. 

Wir sind fachlich kompetent, innovativ, verlässlich und sichern dies durch unsere ehren- 

und hauptamtlichen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. 
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3.11 Teilnahme am Projekt Sprach-Kita 

Unsere Einrichtung nimmt am Bundesprogramm „Sprach-Kitas, weil Sprache der Schlüssel 

zur Welt ist” teil!  

Die Themenschwerpunkte sind dabei: 

• Alltagsintegrierte sprachliche Bildungsarbeit 
• Inklusive Pädagogik 

• Zusammenarbeit mit Eltern 

Um die Schwerpunkte des Programms gut umsetzen zu können, wird unser Team von 

maximal 2 zusätzlichen Fachkräften unterstützt und begleitet um Sprachbildung 

bestmöglich im Alltag zu integrieren  

Da alle Kinder schon von Anfang an von guten Bildungschancen profitieren sollen, trägt eine 

unserer Fachkräfte schon im Krippenbereich zur sprachlichen Bildung bei.  

Im Kindergartenbereich sensibilisiert sie das Team Situationen im Alltag zu nutzen, welche 

gute Gelegenheiten zum spielerischen Spracherwerb bieten. Das bedeutet den Stärken der 

Kinder Aufmerksamkeit zu schenken und dabei auch die Vielfalt zu thematisieren und 

wertzuschätzen. 

Aufgaben der Sprachfachkraft sind: 

• Die Unterstützung des Teams bei der Umsetzung der sprachlichen 
Bildungsarbeit im Alltag im Rahmen des Bundesprogramms „Sprach-Kitas“ 

• Beratung von Kolleginnen im Umgang mit sprachlichen Entwicklungs-

rückständen 

• Unterstützung bei Dokumentationsaufgaben im Bereich der Sprachentwicklung 

• Unterstützung bei Elterngesprächen bei Kindern mit Sprachauffälligkeiten 

• Mehrsprachigkeit in der Einrichtung fördern und unterstützen 

• Kooperation mit der Gemeindebücherei 
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4.  PÄDAGOGISCHER ALLTAG  

4.1 Tagesablauf 
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8:00 

 Freispiel - 

Projekte bzw. 

erkunden und 

experimentieren 

Ankommen in       

der Stammgruppe 

Freies Arbeiten – 

Zeit zum   

Entdecken und 

Forschen in den 

Funktionsräumen 

8:30 

bis 

9:30 

Frühstücksbuffet im Kinderrestaurant 

9:30 
Gemeinsames 

Frühstück 
Morgenkreis 

Freies Arbeiten - 

Zeit zum   

Entdecken und 

Forschen in den 

Funktionsräumen 

10:00 Wickeln 
Freies Arbeiten - Zeit 

zum 

Entdecken und 

Forschen in den 

Funktionsräumen 10:30 

Freispiel - 

Projekte bzw. 

erkunden und 

experimentieren 

11:00/ 

11:15 
Aufräumen Aufräumen 

Aufräumen und 

Abschlusskreis        

in der 

Bezugsgruppe 

Selbstständiger 

Schulweg * 



 

11:30 Mittagessen Mittagessen oder Abholgruppe 

Ankommen mit 

anschließender 

Ruhe- oder Bewe-

gungspause * 

12:00 
Abholen, Schlafen 

oder Freispiel 
Abholen oder Ruhezeit Mittagessen * 

12:30 Freispiel – 

Projekte bzw. 

erkunden und 

experimentieren 

oder Schlafenszeit 

Ruhezeit 
Zeit für 

Hausaufgaben mit 

anschließender Zeit 

zum freien Arbeiten, 

Entdecken und For-
schen in den 

Funktionsräumen * 
13:30 Bildungsabenteuer 

14:30 Nachmittagsvesper 

15:00 

bis 

17:00 

Freispiel - 

Projekte bzw. 
erkunden und 

experimentieren 

Bildungsabenteuer oder freies Spiel 

 

* Versetzt je nach Schulschluss der Kinder. 

 

4.2 Verpflegung  

Gesundheitsfördernde Ernährung ist ein wichtiger Baustein unserer pädagogischen Arbeit. 

Kinder sammeln in unserem Kinderhaus Erfahrungen im Umgang mit Lebensmitteln und 

haben Freude am Essen in der Gemeinschaft in unserem Kinderrestaurant. In unserem 

Atelier del Gusto lernen sie, Lebensmittel mit allen Sinnen zu erfahren und zu erkunden. 

Durch unser Angebot einer Obst-und Gemüsereichen, ausgewogenen Ernährung 

bekommen die Kinder was sie zum Wachsen, Lernen und für ihre Bewegung brauchen. 

Wir bieten für die Kinder täglich für die gesamte Betreuungszeit Vollverpflegung an. 
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Unser Verpflegungskonzept beinhaltet:  

• ein reichhaltiges Frühstück: Brot bzw. Brötchen, Käse- und Wurstauswahl, Obst 

und Gemüserohkost, 

• sowie tageweise Müsli, Joghurt oder frisch zubereitete Brotaufstriche in 

Buffetform, 

• die Wahl zwischen einem warmen Mittagessen, welches von einem externen 
Anbieter geliefert wird oder  

• einem kalten Mittagessen, welches weitgehend dem Frühstücksangebot 

entspricht 

• Auch am Nachmittag gibt es einen täglich wechselnden Snack für die Kinder. 

Die Entscheidung für ein warmes oder kaltes Mittagessen muss für einen Monat verbindlich 

festgelegt werden. 

 

5. RECHTLICHE GRUNDLAGEN UND RAHMENBEDINGUNGEN 

Das Recht auf Bildung ist in internationalen (UN- KRK) und nationalen Dokumenten (SGB 

VIII) verankert. Zusätzlich ist der Bildungs- und Erziehungsauftrag von Kindertages-

einrichtungen in Bayern festgeschrieben im:  

- Bayerischen Kinderbildungs- und Betreuungsgesetz (BayKiBiG) und deren 

Ausführungsverordnungen,  
- in der Handreichung Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern in den ersten drei 

Lebensjahren,  

- im Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Tageseinrichtungen bis zur 

Einschulung (BayBEP),  

- in den Empfehlungen für pädagogische Arbeit in bayrischen Horten und  

- in den Bayerischen Leitlinien für die Bildung und Erziehung von Kindern bis zum Ende 

der Grundschulzeit, den Bayerischen Bildungsleitlinien (BayBL)  

Entsprechend dieser Vorgaben richten wir unsere Arbeit in den drei Altersstufen aus. 

 

6. RECHTE UND SCHUTZ DER KINDER 

Entsprechend rechtlicher Vorgaben im SGB VIII §8a haben Kindereinrichtungen einen 

Schutzauftrag bei Kinderwohlgefährdung. „Gewichtige Anhaltspunkte für eine Kindeswohl-

gefährdung sind Hinweise oder Informationen über Handlungen gegen Kinder und Jugend-
liche oder Lebensumstände, die das leibliche, geistige oder seelische Wohl eines Kinders 

oder Jugendlichen gefährden, unabhängig davon, ob sie durch eine missbräuchliche 

Ausübung der elterlichen Sorge, durch Vernachlässigung des Kindes oder Jugendlichen, 

durch unverschuldetes Versagen der Eltern oder durch das Verhalten eines Dritten bestehen 

(vgl. hierzu § 1666 BGB).“  

Wir handeln bei Verdacht auf Kindeswohlgefährdung nach dem festgelegten und verbind-

lichen Standard zur Kindeswohlgefährdung im Qualitätsmanagement unseres Verbandes.  



 

Seit März 2018 erarbeitet die Arbeiterwohlfahrt Stadt und Land Bamberg ein übergreifendes 

trägerspezifisches Schutzkonzept für den Fachbereich Kinder und Jugend. Damit möchten 

wir unsere Einrichtungen zu noch einem sicheren Ort für Kinder und deren Familien 

machen, an dem sie sich in einem geschützten und behüteten Raum zu eigenständigen 

Persönlichkeiten entwickeln können. 

Das Schutzkonzept bietet ein System von Maßnahmen, die für den besseren Schutz von 
Mädchen und Jungen vor sexuellen Missbrauch und Gewalt in einer Institution sorgen. Es ist 

als Qualitätsmerkmal zu sehen, dass die Handlungsspielräume von Täter*innen 

einschränkt und darüber hinaus allen, die im Umgang, mit Kindern und Jugendlichen 

stehen, mehr Handlungssicherheit vermittelt. 

Oberstes Ziel ist die Entwicklung einer präventiven Grundhaltung, die die Rechte und 

Intimsphäre der Kinder und Jugendlichen achtet und zu einer grenzen achtenden Kultur 
beiträgt. Prävention hat auch immer die Stärkung und Befähigung der Kinder und 

Jugendlichen zur Selbstbestimmung zum Ziel. 

Des Weiteren werden durch das Schutzkonzept Strukturen und Rahmenbedingungen ent-

wickelt und festgelegt, die sexuellen Missbrauch durch Mitarbeitende deutlich erschweren. 

Über Aktuelles zum Thema „Schutzkonzept“ können sich unsere Eltern an der 

Elterninfowand im Eingangsbereich informieren. Mit Fertigstellung des Schutzkonzeptes ist 

dieses ebenfalls einsehbar in den Elternecken und auf unserer Homepage. 

 

7. ELTERNPARTNERSCHAFT 

7.1 Bildungs- und Erziehungspartnerschaft 

Die Eltern sind und bleiben die Experten für ihr Kind. 

Sie sind die wichtigsten Bindungspersonen und 

somit die wichtigsten Dialog- und Erziehungspartner 

des Teams. Die Lebenslage der Familie sowie ihre 
Kompetenzen sind wichtige Bezugspunkte des 

pädagogischen Handelns. Je nach Interessenslage 

der Kinder werden Eltern bei uns in die Projektarbeit 

mit einbezogen. Sie haben die Möglichkeit, die 

Bildung des Kindes zu begleiten und uns in der Arbeit 

zu unterstützen. Die Eltern, die ihre Kinder in unsere 
pädagogische Obhut geben, sollten sich 

bewusstmachen, dass ein reines Wissenslernen und 

„Befüllen“ des Kindes mit Theorien nicht erfolgt. Wir 

versuchen die Kinder mit ihrer ureigenen Kompetenz 

aus dem Lernfeld Familie abzuholen. Eltern lernen 

jeden Tag mit ihrem Kind neue Dinge kennen. So ent-

decken sie in den Dokumentationen über ihr Kind die 

Genialität und Persönlichkeit ihres Kindes. 

„Lebensgemeinschaft auf Zeit –   

Sie sind die Dialog- und Er-

ziehungspartner des Teams. Die 

Lebenslage der Familie sowie ihre 

Kompetenzen sind wichtige Bezugs-

punkte des pädagogischen Han-

delns. Die Bildungsprozesse der 

Kinder werden durch Dokumentation 

sichtbar gemacht. Eltern werden so 

an den Denk- und Handlungs-

prozessen der Kinder beteiligt.  
 

- Dialog Reggio e.V. - 
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Die Bildungsprozesse der Kinder werden durch Dokumentation sichtbar gemacht. Eltern 

werden so an den Denk- und Handlungsprozessen der Kinder beteiligt. Des Weiteren geben 

Entwicklungsgespräche und Tür- und Angelgespräche Einblicke in die Geschehnisse des 

kindlichen Alltages. Auch kommen hier die Sequenzen der vielfältigen Sprachen des Kindes 

zum Austausch. Im Einführungselternabend lernen die Eltern die Rituale und den 

Tagesablauf ihres Kindes kennen. Unsere Elternecke lädt mit informativen und 
interessanten Zeitschriften und Broschüren zum Verweilen ein, das Mehrgenerationencafé 

bietet Raum zum Kennenlernen und Wiedertreffen.  

 

7.2 Elternbeirat 

Eine Elternbeteiligung in Kindertagesstätten ist notwendig und stärkt das Vertrauen in die 

tägliche Betreuung. In Bayern ist die Elternbeteiligung im BayKiBig festgeschrieben. 

Artikel 14 fordert die Einrichtung eines Elternbeirates und es heißt hierzu: 

Er fördert die bessere Zusammenarbeit von Eltern, pädagogischem Personal und dem 

Träger der Kindertageseinrichtung. Er wird informiert und angehört bevor wichtige 

Entscheidungen getroffen werden. Der Elternbeirat ist in erster Linie tätig und hat eine 

beratende Funktion. 

Zu Beginn des Kita-Jahres wählen die Eltern im Rahmen eines Elternabends in den 

Bereichen Krippe, Kindergarten und Hort je 3-4 Elternvertreter/innen. Aus dem gewählten 

Gremium werden der Vorsitzende, sein Stellvertreter und ein Schriftführer bestimmt. 

Der Elternbeirat trifft sich in regelmäßigen Abständen mit der Einrichtungsleitung und 1-2 

Vertretern des pädagogischen Teams zum gegenseitigen Informationsaustausch, zur 

Planung von Veranstaltungen u.Ä. 

  



 

8. ZUSAMMENARBEIT UND KOOPERATIONEN 

8.1 Gemeinwesenorientierung 

 „In der Tageseinrichtung viele Lebensfelder mit den 

Kindern zu erschließen und zu erkunden“ ist die 

Zielformulierung im Bayerischen Bildungs- und 

Erziehungsplan. Lebensweltnah Netzwerke zu bilden 
ist in der größten Kindertageseinrichtung Oberfran-

kens gekoppelt mit dem Schwerpunkt „Reggio-

Philosophie“ von immenser Bedeutung. Diverse 

Kooperationen u.a. mit Ansprechpartnern von  

- Gemeinde (Bürgermeisteramt),  

- Naturgebiet (Badesee-Förderverein),  
- Arbeitswelt (Bäckerei),  

- Landwirtschaft (Biolandbauer), 

- Religion (Pfarrei),  

- Politik (Gemeinderat), 

- Medizinische Einrichtungen (Zahnarzt), 

- Schule (Volksschule Frensdorf), 

- Familienunterstützende Einrichtungen 
(Familienstützpunkt), 

- soziale Dienste (Fachdienst), 

- kulturelle Einrichtungen (Museum),  

- Industrie und Handwerk (Murk), 

- Bildungsstätten (Bücherei), 

- Landratsamt, 

- Kulturamt, 
- LPV - Ökokids, 

- IHK - Haus der kleinen Forscher 

sowie direkte Kontakte mit Ansprechpartnern 

verzahnen die Kita mit der Öffentlichkeit.  
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8.2 Kooperationen 

Unser Kinderhaus pflegt Kooperationen mit unterschiedlichen Partnern aus Bamberg und 

dem Landkreis. Zu nennen sind hier vor allem folgende: 

- Grund- und Hauptschule Frensdorf 

- Gemeindebücherei  

- Kulturamt Bamberg 
- Beratungsstellen der Arbeiterwohlfahrt 

- Naturschutzbeauftragter BJV Johannes Brehm 

- Bauernmuseum Bamberger Land 

- Tonpraxis - Ruth Camphausen 

- Musik - Susanne Harrer 

- Säuglingsarbeit, Koki - Sabine Knoblach 
- Landratsamt Bamberg 

Die Kooperationspartner des Kinderhauses St. Elisabeth sind im Wesentlichen auch 

Kooperationspartner bei der Angebotspalette des Familienstützpunktes. 

 

Familienstützpunkt 

Das Kinderhaus Frensdorf ist seit 2012 ein 

Familienstützpunkt, das heißt hier ist eine Kontakt- 
und Anlaufstelle mit einem offenen Ohr für alle Anlie-

gen von Familien. Angesichts der vielfältigen Fragen 

und Herausforderungen, mit denen Familien heute 

konfrontiert sind, können Mütter, Väter und andere 

Erziehungsberichtigte hier Hilfe bei der Bewältigung 

ihrer Aufgaben finden sowie Informationen und 

diverse Angebote nutzen. Ziel ist es, Familien aus 
dem Einzugsgebiet Frensdorf und Umgebung nieder-

schwellige Beratungs- und familienunterstützende 

Aktionen in der häuslichen Umgebung zu offerieren. 

Über das Kindergartenjahr verteilt gibt es viele 

interessante Angebote in den Bereichen: 

- Förderung der kindlichen Entwicklung 
- Förderung von Alltagskompetenzen 

- Problem- und Konfliktbewältigung 

- Partnerschaft 

- Schwangerschaft, Geburt & Säuglingspflege 

- Eltern-Kind-Aktionen  

- Erziehungskompetenz  

- Freizeitgestaltung für Familien  
- generationsübergreifende 

Begegnungsfelder  



 

- kreatives und musisches Gestalten für Kinder und Familien 

- offene Treffpunkte und Beratungsangebote  

- reichhaltige Vorhaltung von Informationsbroschüren für Familien 

Die Bekanntmachung der unterschiedlichen Angebote wird über die regelmäßige 

Bewerbung im Gemeindeblatt, Plakataushängen, Lokalzeitung und im Internet 

gewährleistet. Eine breite Öffentlichkeit hat somit Zugriff auf die diversen Angebote.  

Für die Zukunft unseres Kinderhauses sehen wir die Arbeit des Familienstützpunkts als 

wichtigen Baustein in der Umsetzung unserer pädagogischen und gemeinwesenorien-

tierten Ziele.  

 

9. QUALITÄTSMANAGEMENT UND QUALITÄTSSICHERUNG 

9.1 Qualitätsentwicklung und –sicherung 

Unsere Einrichtungen des Kreisverbandes Bamberg 

arbeiten nach einem Qualitätsmanagementsystem, 

das nach DIN EN ISO 9001:2008 und den bundesweit 

gültigen AWO-Normen zertifiziert ist. Die Qualitäts-

managementbeauftragte (QMB) unserer Einrichtung 

trifft sich in regelmäßigen Abständen mit den QMB´s 

der anderen Kindereinrichtungen zu kleinen 
Qualitätszirkeln. Dort werden alltägliche Abläufe, 

Prozesse und Standards erfasst und reflektiert, 

sowie Erfahrungen ausgetauscht und überge-

ordnete Qualitätsziele festgelegt, ständig verbessert 

und weiterentwickelt und somit den aktuellen 

Qualitätsstandards angepasst. In den Team-

sitzungen werden die Abläufe und Standards dann 
besprochen und überprüft, ob diese so in unserer 

Arbeit umgesetzt werden. Regelmäßig (meist 

jährlich) formulieren wir Qualitätsziele, an denen wir 

langfristig arbeiten. Bei jährlich stattfindenden 

internen oder externeren Audits werden diese Ziele, 

sowie die Prozess-, Struktur- und Ergebnisqualität 

unserer Arbeit überprüft. 

 

9.2 Beschwerdemanagement  

Fehler macht jeder! Deshalb sind wir für jede konstruktive Kritik dankbar, die jederzeit an 

uns persönlich herangetragen werden können. Die AWO führt zur Qualitätssicherung ein 

Beschwerdemanagement durch. Das heißt, dass jederzeit auch anonym bei auftretenden 

Problemen ein Beschwerdebogen ausgefüllt werden kann. Dieser Vordruck und ein 

„Briefkasten“ sind im Eingangsbereich zu finden.  
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9.3 Beschwerdemanagement für Kinder  

Es ist uns wichtig, den Kindern verschiedene 

Beschwerdewege zu ermöglichen. Dabei beachten 

wir die "methodische Kreativität" der Kinder, ihre 

Beschwerden vorzubringen. Wir berücksichtigen Alter 

und Entwicklungsstand, um geeignete Möglichkeiten 
zu entwickeln. Eine "Mitsprache-Box" bewährt sich 

für jüngere und ältere Kinder sowie für den regel-

mäßigen Tagesordnungspunkt im Alltag! Hier haben 

die Kinder je nach Alter kreative Möglichkeiten, ihre 

Beschwerden "auszudrücken", z.B. in gemalten 

Bildern, von der Erzieherin aufgeschrieben, um sie 

dann zur Bearbeitung in den Briefkasten zu werfen.  

Einen festen Ort für Beschwerden oder Anliegen sind die Morgenkreise bzw. Abschlusskreise 

in den Bereichen und die Kinderratssitzungen, die die Möglichkeit bieten in der Gruppe 

Beschwerden zu formulieren, zu diskutieren, zu dokumentieren und an entsprechende 

Stellen, z.B. den Bürgermeister, weiterzuleiten. 

Ein spezielles Beschwerdegremium ist gerade im Entstehen. Wir führen eine Kinder-

sprechstunde bei der Einrichtungsleitung ein. Bei Saft und Keksen schaffen wir eine 
einladende Gesprächsatmosphäre, ein unverbindliches Ausprobieren, um frei zu erzählen 

was sie beschäftigt, was ihnen in der Einrichtung gut oder auch nicht so gut gefällt! 

 

9.4 Jährliche Elternbefragung 

Feedback zu unserer Arbeit ist uns stets willkommen. Nicht zuletzt deshalb bieten wir 

verschiedene Möglichkeiten an, positive und negative Meinungen zu äußern. Neben dem 

Dialog und den bereits erwähnten Beschwerdebögen führen wir jährlich eine standar-
disierte Elternbefragung anhand eines Fragebogens durch. Dieser wird anschließend ausge-

wertet und die Anmerkungen der Eltern in Team- und Elternbeiratssitzungen diskutiert. So 

spiegeln uns Eltern ihre Sichtweisen wieder und geben Impulse, Strukturen oder Arbeits-

weisen zu überdenken und gegebenenfalls zu verändern. Dies verbessert langfristig die 

Qualität unserer Arbeit. 

 

 

 

 

 

 

 



 

 

10. ORGANISATORISCHES  

 

Öffnungszeiten: - Montag bis Freitag 07:00 – 17:00 Uhr 

   - Frühdienstgruppen Krippe und Kindergarten von 07:00 – 08:00 Uhr 

   - Spätdienstgruppen Krippe und Kindergarten von 16:00 – 17:00 Uhr 

 

Die jährlichen Schließtage werden in einer Jahresplanung veröffentlicht und können im 

Kinderhaus oder online unter  

 

www.elisabeth.awo-bamberg.de  

 

eingesehen werden.  
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„Man sollte alle Tage wenigstens ein 

kleines Lied hören, ein gutes Gedicht 

lesen, ein treffliches Gemälde sehen 

und, wenn es möglich zu machen wäre, 

ein vernünftiges Wort sprechen.“  
 

- Johann Wolfgang von Goethe –  
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